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Las Reichskabiuctt hat beschlossen , die Verordnung
vom 4 . Juli 1921 bezüglich der Besteuerung der Ta¬
bakfabrikate am 1 . Oktober 1921 in Kraft treten zu
lassen, doch wurde in Aussicht genommen , bei den
Zöllen für Rohtabak Erleichterungen zu schaffen .

In den Straßen von London haben große ArbeitS -
lose -lknndgebungen stattgcfunden . Mehrere tausend Ar¬
beitslose zogen unter Absingung revolutionärer Lie¬
der mit roten Jahnen und Inschriften umher .

In Süd -Wales haben heute weitere Kohlenberg¬
werke die Arbeit eingestellt . Tie Zahl der streikenden
Bergarbeiter wird auf 89 999 geschaht.

Lant „Morning - Post " ist die Mitgliederzahl der Kom¬
munistischen Partei in Rußland , der amtlichen Fest¬
stellung der Sowjetregierung zufolge , von 699 999
im Mai 1929 auf 299 999 zurückgegangen .

Las Stockholmer „Aftonbladet " meldet aus Moskau :
Alle früheren Offiziere und Unteroffiziere bis zum
SS . Lebensjahr sind einberufen worden . Tie russischen
Trutchenansarnmlungett an der esthnischen Grenze dau¬
ern an . Bon Petersburg wurden mehrere Divisionen
a» die rumänische Grenze entsandt . Am 29 . September
gingen von Moskau drei Divisionen in der Richtung
nach Odessa ab . Tie Sowjetregierung hat aus Furcht ,
- aß- der Verband einen Angriff der Randftaatcn gegen
Sowjetrußland unterstützen werde , den Befehl gegeben ,
die Befestigungsanlagen längs der Grenze und im
Petersburger Gebiet in Verteidigungszustand zu setzen.

Der dritte Band .
Wann hat Bismarck die Veröffentlichung des dritten

Bandes feiner Gedanken und Erinnerungen gewünscht ?
Einen Anhalt dafür gibt die Widmung , die lautet : „ Den
Söhnen und Enkeln zum Verständnis der Vergangenheit
und zur Lehre für die Zukunft .

" Das hatte keinen rechten
Sinn , wenn es des Verfassers Meinung gewesen wäre ,
fein Werk sollte bis nach dem Tod Wühelms II . unge¬
lesen bleiben . Denn Wilhelm gehörte , an Bismarcks Alter
g messen , schon zum Geschlecht der Enkel .

Es wäre müßig , sich auszumalen , wie eine frühere Ver¬
öffentlichung gewirkt hätte ; w . lchen Nutzen sie etwa ge¬
stiftet , welche verwirrenden Folgen sie gehabt haben könnte .
Aber das muß : man schon sagen : nachdem Bismarcks Werk
in Trümmern lag , hatte eine längere Zurückhaltung jeden
Sinn verloren . Wilhelm II . ist selten gut beraten ge¬
wesen, ganz gewiß : aber nicht in dem Augenblick , als er
gegen die Veröffentlichung Einspruch erheben ließ . Das
ganze Ausland hat das Letzte, was Bismarck seinem Volk
zu sagen hatte , eher kennen gelernt , als das deutsche
Volk . Das ist peinlicher als alles Peinliche , was im
dritten Band über Wilhelm II . gesagt wird .

Auch am Prinzen Wilhelm hatte es sich gerächt , daß in
den deutschen Schulen der 70er und 80er Jahre die
lhmrgische und die solonische Verfassung zwar sehr gründ¬
lich, die Verfassung des Deutschen Reichs aber — über¬
haupt nicht abg . handelt wurde . Die staatsrechtlichen An¬
schauungen, die der künftige Kaiser in seinen Briefen
an Bismarck entwickelt , sind einfach ungeheuerlich . Nicht
ganz gewöhnlich sind allerdings auch die „ Ueberhebung "
und womit sie vorgetragen werden . - Sie
bestätig . , , durchaus die Befürchtung , die sein Vater , in
seinem Schreiben an Bismarck , an das „ rasche und zur

Zubereitung neigende Urteil " seines ältesten Sohnes ge¬
rupft hatte . Der nur zu berechtigte Wunsch des nach?
waligcn Kaisers Friedrich aus dem Jahr 1886 , sein
^ ohu möge „ vor all . n Dingen die inneren Verhältnisse
bes eigenen Landes kennen lernen "

, bevor er auf die
auswärtige Politik losgelassen werde , ist leider nicht in
Erfüllung gegangen . Das deutsche Volk hat den Schaden
davon gehabt .

'

Das Hauptstück des Buchs ist eine Schilderung des End -

^ uipscs zwischen dem jungen Kaiser und dem Kanzler .
*fer eine von den Hanptgegenständen des Zwistes , der
me deutsch - russischen Beziehungen zum Kern¬
punkt hat , ist absichtlich aus polnischen Gründen mehr
wr Dunkeln gehalten . Hell und grell tritt dagegen der
audere hervor : das Verhältnis zur Sozial¬
demokratie . Beim Kaiser waren vorwiegend zwei
Triebe wirksam : einmal der natürliche Gegensatz , worin

das junge Geschlecht zum alten steht , dann ein maß ? !
loser , man ist versucht zu sagen krankhafter Ehrgeiz , den '

großen Kanzler durch blendend rasche Erfolge zu über - j
trumpfen . Deshalb wollte er da einsetzen, wo Bismarck
gescheitert war , bei der Gewinnung der Sozialdemokratie
>ür den Staat . An Stelle der Gewaltpolitik sollte eine
Politik der Reformen treten .

Aber Bismarck täuschte sich , wenn er vorübergehend
glaubt « , den Kaiser für sein Programm gewonnen zu ,
habeil — das er dann in der Folge gern „ das kaiser- !
liehe" nennt . Der Kaiser wollte keine Politik , au deren !
Ende , wenn auch nur als grause Möglichkeit , der Bürger - -
krieg stand . Aber nicht daran ist der Kaiser gescheitert , s
daß er 1890 nicht gewollt hat , wie Bismarck wollte , ,
sondern daran , daß er den Weg , den er 1890 betreten s
hatte , nicht mit überlegener Ruhe und Stetigkeit zu ver - :
folgen imstande mar . Der Kaiser hatte 1890 auch die
deutschen Bundesfürsteu hinter sich . Daß die Fürsten
hinter des Kaisers sozialen , Programm standen , spricht >
Holstein — der doch auch zu den „ Eingeweihten " gehörte
— in einem Brief an Boetticher ganz offen aus . Daß
die Nüchstbeteiligten , als die schroffe Form der Ver¬
abschiedung ihre verheerenden Wirkungen zu offenbaren
begann , keinen Wert darauf legten , ihren persönlichen
Anteil am Titanensturz herauszust . llen , kann man ver - ^
stehen . Doch darf man vermuten , daß da in den sächsi- -
sehen , bayerischen , badischen und anderen Archiven noch ;
viel ausllärendes Material verborgen liegt . Sichtbar quit - !
tiert hat Bismarck jedenfalls für die Bemühungen deut - !
scher Bundesfürsteu um seinen Rücktritt , indem er sei- j
nein Buche jenen Brief des Prinzen Wilhelm vom 29 . !
November 1887 einflocht , worin den „ alten Onkels " d . h . >
den Bundessürsten das „ pariert muß werden " in Aus¬
sicht gestellt wird .

Das dritte Hauptthema des Buchs ist der Sansibar -
Vertrag und die Umstellung unserer auswärtigen Po - !
litik unter Caprivi . Seinen Nachfolger hat Bismarck j
ehrlich gehaßt , und er hat persönlich auch Grund dazu !
gehabt . Aber das Persönliche ist für uns , die wir unsere !
eigenen Sorg . n haben , von weit geringerem Wert gewor - f
den , als es für die Zeitgenossen

^
der bösen Kämpfe war . ;

Uns interessieren vor allem Bismarcks „ Gedanken " über f
die Politik seines Nachfolgers . Bismarck ist ein Gegner !
des Erwerbs von Helgoland gewesen . Er sah in der i
englischen Flagge über Helgoland den besten Schutz gegen
einen französischen Angriff — zu einer Zeit , wo es eine f
deutsche Hochseeflotte noch nicht gab . !

Ehrlicherweise werden wir aber doch bekennen müssen : f
der Generalstäbler Caprivi aus Moltkcs Schicke hat hier
weiter gesehen als der große Staatsmann , der in zehn
Jahren das Reich gebaut und ihm zwanzig Jahre lang
den Frieden erhalten hatte . Er hat die Möglichkeit ge¬
sehen , daß England und Frankreich sich zu einer „ En¬
tente "

gegen uns zusammenfinden könnten . Und er hat
erkannt , daß diese Möglichkeit , einer Verstärkung un¬
seres unversöhnlichen Gegners zu Lande durch die stärkste
Seemacht , für uns lebensgefährlicher sei, als alle möglichen
Landbündnisse gegen uns und daß sie hintanzuhaltcn für
LN

' ee Zukunft wichtige , sei als selbst der stärkste „ Draht
Ae. > Petersburg "

. Sobald unser Anteil am Welthandel
für unsere Wirtschaft schlechthin unentbehrlich geworden
war , hing unsere Freiheit am freien Zugang zum Welt¬
meer , zwischen Frankreich und England . Von diesem
Augenblick an brauchten wir England — da doch Frank¬
reich nicht zu haben war — nötiger als England uns
brauchte . Jedenfalls war die englische Freundschaft fortan
für uns wichtiger geworden als die russische . Das hat
der General Caprivi anscheinend sicherer gefühlt als ,
der Festlandspolitiker Bismarck , für den das seefah- .
rende Deutschland „ eine ganz neue Welt " war . Wie man
denn in den Kreisen des Generalstabs für die Un - ^
vermeidlichkeit der kriegerischen Abwehr des Panslawis - !
mus ein sichereres Vorausgefühl gehabt hat als in den
leitenden politischen Kreisen . Moltke , Caprivi , Walder -
see, Schließen , sie alle sahen den Russenkrieg kommen und
rechneten mit ihm als etivas Unvermeidlichem . Daß wir
die Veränderung der politischen Werte England und
Rußland für das seefahrende Deutschland Wilhelms II . ,
im Vergleich zu Bismarcks Festlandstaat , nicht rechtzeitig
und nicht richtig erkannt haben , das hat uns unsere Stel¬
lung als Großmacht gekostet.

Bismarck hat , wie Friedrich der Große auch, gegen
Ende seines Lebens wohl mit geheimer Angst empfunden , .
wie sehr seilt politisches System auf die eigene , über - j

menschliche Persönlichkeit zugeschnitten sei . Er sah nicht ,
daß Deutschland allein sein politisches Festlandssystem
unmöglich werde festhalten können , wenn das ganze System
des Völkerverkehrs ringsum sich wandelte . Noch weniger
freilicher sah das der junge Kaiser , der den alten Wagen¬
lenker herrisch vom Sitz gestoßen und voll Ueberheb -
lichkeit , ohne eine Ahnung der umdräuenden Schwierig¬
keiten und Gefahren , die Zügel an sich gerissen hatte .
So kam es, wie es nach dem Tod des großen Friedrich
kam : eine furchtbare Katastrophe rüttelte alle Verblen¬
deten unsanft aus ihren wachen Träumen auf . Und dies¬
mal traf die Katastrophe kein in seinem Staatswillen
ungebrochenes Geschlecht, wie das von 1806 in Preußen ,
sondern ein von Hysterie und Hunger gleichermaßen er¬
schöpftes . Für „ Söhne und Enkel " kamen die Lehren
des dritten Bands zu spät .

Münchner Tagung des Reichsverbands der
deutschen Industrie .

München , 29 . Sept . Die Tagung des Reichsverbands
der deutschen Industrie wurde gestern morgen durch den
Vorsitzenden Dr . ing . Sorge eröffnet . Tr . Sorge be¬
tonte die Bereitwilligkeit der Industrie , ihre ausländi¬
schen Kredite zu Gunsten des Reichs nutzbar zu machen
unter der Voraussetzung , daß sich die Landwirtschaft , die
Bankwelt und der Handel beteiligen und daß die Re¬
gierung ihrerseits alles tue , um das Risiko der Zer¬
störung des letzten Restes unserer Wirtschaft zu ver¬
ringern . Die Schuldfrage ist ein Hindernis für die
Verständigung mit ernsten ausländischen Kreisen , und
es ist daher auch aus wirtschaftlichen Gründen geboten ,
der Fabel von der deutschen Schuld am Weltkrieg mit
allen Mitteln der Aufklärung entgegenzuarbeiten .

Ministerpräsident Graf Lerchenfeld begrüßte die
Versammlung in einer kurzen herzlichen Rede , desgleichen
Bürgermeister Dr . Kuefner , der erklärte , Bayern lasse
sich in Reichstreue von niemand übertreffen .

Dann übermittelte Wiederausbauminister Rathenau
die Grüße der Reichsregierung . Er hoffe , daß sich im
Zusammenhang mit den schwebenden Verhandlungen über
eine Verbreiterung der Rebierungsbasis eine stärkere Be¬
teiligung der Jndustriekrerse an der Führung der Re¬
gierungsgeschäfte durchführen lasse . Mit Bezug auf unsere
Entschädigungslcistungen bestehe nicht nur eine physische,
sondern auch eine ethische Grenze . lieber die Rede Chur¬
chills in Dundee drückte er seine Freude aus , besonders
über den Plan , eine Körperschaft der zivilisierten Völ¬
ker in Form eines Kongresses zu schassen. Der neuerliche
Sturz unserer Währung habe die Unmöglichkeit bewiesen ,
unsere Verpflichtungen nur durch Devisen abznlösen . Das
Problem sei der Ersatz von G ld durch Sachleistungen .
Bei den Verhandlungen in Frankreich über die Sach¬
leistungen handle es sich um Leistungen in Höhe von
7 Milliarden im Lauf von 4 Hz Jahren . Tie Lieferungen
sollen von einer Organisation ausgehen , die aber keine
Kriegsgesellschast und keine Kriegswirtschaft darstellt .

Dr . Bücher e rklärte , es müsse ein Zusammenarbeiten
hervorrag uder wirtschaftlicher Sächverständi -
ger ermöglicht werden , um die Weltwirtschaft zu retten .

Hieraus sprach der Vorsitzende des Wiedergutmachungs -
ausschnsses beim Reichsverband der deutschen Industrie ,
Baurat Dr . Riepert , über das Thema : Stellung¬
nahme der Industrie zu den Leistungsvcrbänden . Er
teilte mit , daß bis heute bei Angeboten von über 14
Milliarden nur eine Auftragserteilung von 700 Millionen
stattgefunden habe .

Neues vom Tage .
Tie Regierungsumbildung ,

Berlin , 29 . Sept . Reichskanzler Dr . Wirth hatte
gestern abend Besprechungen mit Stegerwald , dem
Abg . Stresemann und den Führern der Koalitions¬
parteien .

Die Deutsche Volkspartei hat nach dem „Berl . Lo-
kalanz .

" einen Ausschuß eingesetzt , der für die Re¬
gierungsneubildung ein festes Programm aufzustellen
hat . Es komme für die neue Regierung darauf an ,
die vorhandenen Wirtschaftskräfte der Industrie , des
Handels und der Landwirtschaft vor der Vermögens¬
verschleuderung durch die Leistungen an den Verband
zu bewahren . Die Fraktion der D . Volkspartei dürfte
das Verlangen der Demokratischen und der Sozial -
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demokratischen Partei , vor dem Eintritt in die Re¬
gierung eine bindende Erklärung über ihre Stellung
zur Republik abzugeben, ab lehnen . Wenn die Par¬
tei im jetzigen Zeitpunkt des finanziellen Niedergangs
und des Zusammenbruchs unserer Valuta sich über¬

haupt dazu entschließe , an der Regierung teilzunehmen,
so brauche sie das mit keinerlei Bedingungen zu er¬
kaufen.

Neue Fernsprechverbindung mit Schwede » .
Berlin , 28. Sept . Gestern wurde die von einem

deutschen Hilfskabeldampfer vor einigen Tagen begon¬
nene Legung eines zweiten Fernsprechkabels zwischen
Deutschland und Schweden vollendet .

Tie Sachleistungen.
Paris , 29 . Sept . Im Kammerausschuß gab Lsu¬

ch eur Aufschluß über das Abkommen von Wiesbaden
mit Rathenau . Die Preise für die von Deutschland
zu liefernden Sachleistungen wurden zum französi¬
schen Durchschnitt (nach anderer Meldung zu den in
Deutschland geltenden Preisen) berechnet und an der
Kriegsentschädigung abgezogen. Die Preise werden
von einem französischen , einem deutschen und einem
dritten , dom Präsidenten der Schweiz zu ernennden
Kommissionsmitglied überwacht . — In einer Bespre¬
chung mit Vertretern der französischen Wiederaufbau¬
gesellschaft sagte Loucheur , fehlende Arbeiter müsse man
in Polen , in der Tschechoslowakei und besonders in Ita¬
lien suchen . (Aber beileibe nicht in Deutschland!)

Aus dem Elsaß.
Straßburg , 29 . Sept . Die beiden Kommunisten Loe -

per und Wagner sind wegen Verbrechens gegen die
Sicherheit des Staats verhaftet worden. Wagner
nahm als Vertreter der elsaß - lothringishen kommu¬
nistischen Jugendorganisation am Moskauer Kongreß
teil und wollte in Vorträgen seine Erlebnisse in
Sowjetrußland schildern .

Tie Straßburger Blätter beschäftigen sich immer
noch mit dem Valutastrom der Straßburger Ein¬
wohnerschaft nach dem badischen Kehl . Obwohl die
Behörden eine strengere Kontrolle der Brückengänger
zugesagt haben , ist der Besuch der Straßburger in
Kehl immer noch sehr stark. Besonders an den Sams¬
tagen sei Kehl übervölkert, während in Straßburg
.die Lüden leer stehen . Eine Zeitung bemerkt unter
Hinweis auf die Protestkundgebung der Straßburger
Geschäftsleute, daß diese bisher selbst einenl großen
Teil ihrer Waren in Kehl eingekauft und in Straßburg
mit hohem Gewinn weiterverkauft haben.

Karspach , 29 . Sept . Bei dem Versuch , zwei 15 Zenti¬
meter -Blindgänger deutschen Ursprungs in einem Un¬
terstand zu sprengen, wurden der 24jährige Arbeiter
Waegele und der 36jährige Arbeiter Jung , beide aus

" ' Hausen, getötet.
Iltttersuchmtgsausschus; für Oppau .

Berlin, 29 . Sept. Der Reichstag beschloß, zur Unter¬
suchung des Unglücks in Oppau einen besonderen Aus¬
schuß einzusetzen. Der kommunistische Antrag, zu diesem
Ausschuß Arbeiter aus Oppau beizuzichen , wurde abge¬
lehnt, ebenso ein Antrag Schwarzer (Bayer . Volksp. ),
daß der Neichstagsausschuß mit dem Untersuchungsaus¬
schuß des bayerischen Landtags Zusammenarbeiten soll. —
Die nächste Sitzung beginnt am Freitag , mittags 12 Uhr .

Bertrauensknudgebutta für den Reichskanzler.
Düsseldorf, 29 . Sept . Die Vorstände und Arbeiter¬

sekretäre des Westdeutschen Verbands der kath . Ar¬
beitervereine haben dem Reichskanzler telegraphisch
im Namen der Arbeiter der Zentrumswählerschast voll¬
stes Vertrauen ausgesprochen.

Ter Völkerbmrdsrat für die Sforzalinie ?
Genf , 29 . Sept . Der Schweiz. Dep . Ag . zufolge

gehen Gerüchte , daß der Völkerbundsrat in der ober -
fchlesischen Frage sich etwa für die sogenannte
Sforzalinie entscheiden werde. Ter Rat sei in hohem
Maß beeinflußt von dem Gutachten, das in der Denk¬
schrift der Amsterdamer Gewerkschafts - Inter¬

nationale abgegeben wurde und an dem auch der
polnische Vertreter Askenasy mitarbeitete . (Tie Sforza -
Linie ist ein Nufteilungsvorschlag des franzosenfreund¬
lichen früheren italienischen Ministers des Aeußern
Grasen Sforza , der den Polen nicht nur die Kreise
Pleß und Rhbnik im Süden , sondern auch noch einen
namhaften Teil von Ostschlesien zugesprochen wissen
will .)

Tie deutsche Mark ein Rätsel .
London, 29 . Sept . „Evening Standard " schreibt ,

der Sturz der deutschen Mark habe den ganzen Paluta -
markt in Aufregung gebracht . Es sei behauptet wor¬
den , die deutsche Industrie bedürfe zur Eroberung der
ausländischen Märkte der entwerteten Mark ; aber es
gebe eine Grenze . Deutschland könnte sein ganzes fi¬
nanzielles Ansehen einbüßen . Man könne vermuten,
daß Deutschland den: Zusammenbruch zutreibe , was
ernste Folgen hätte . Andererseits werde daraus hin¬
gewiesen, daß Deutschland die Mark verkaufe , weil
es die vor einem Monat gekauften Rohstoffe, Lebens¬
mittel usw . bezahlen müsse . In diesem Fall würde
vielleicht eine Hebung des Kurses ei »treten , die so
stark wäre , wie der gegenwärtige Sturz . Auf jeden
Fall bleibe die deutsche Mark ein Rätsel .

Nertpork , 19 . Sept - Tie Gegnerschaft der demokrati-
schen Senatoren g ' g ' u den Sonderfrieden mit Deutschland
nimmt infolge der Umtriebe Wilsons zu , sodast es in
Frage gestellt ist , ob die Zweidrittelmehrheit , die für die
Bestätigung nötig ist , in: Senat zustande kommt . Ein
Teil der Demokraten ist indessen für den Vertrag, damit
wenigstens der „Kriegszustand" beendigt werde .

Württemberg .
Stuttgart , 29 . Sept . (Erkr ankung des Her¬

zogs Wilhcl m .) Wie uns von der Herzogl. Rentkam-
mer mitgeteilt wird , ist Herzog Wilhelm zu Württemberg
in Bebenhausen seit mehreren Tagen an fieberhafter
Bronchitis erkrankt. Der Verlauf der Krankheit ist bisher
kein ungünstiger .

Stuttgart , 29 . Sept . ( Gegen die Mietsteuer .)
Der hiesige Haus- und Grundbesitzerverein hat an den
Landtag eine Eingabe gerichtet, in der er aus wirtschaft¬
lichen Bedenken eure Verschiebung der Abgabe zur För¬
derung des Wohnungsbaus um ein volles Jahr for¬
dert . Der Landtag wolle das Gesetz einer Nachprüfung
unterziehen und von einer rückwirkenden Erhebung der
Wohnungsabgabe absehen , umsomehr, als in Württem¬
berg die Abgabe in vierfacher Höhe des reichsgesetzlich-en
Satzes bemessen würde . Der einfachste Weg für die
Erhebung der Abgabe wären Zuschläge zur Einkommen¬
steuer. — Auch die Mietervereine mit den gewerkschaft¬
lichen Organisationenhaben der Regierung und dem Land¬
tag Vorschläge zu einer Nachprüfung des Gesetzes unter¬
breitet.

Im Silberkranz . Dr . Walter Bloem , der be¬
kannte Schriftsteller und frühere Dramaturg am Württ.
Landestheater in Stuttgart , feierte mit seiner Gattin
Margarete geb . Kalähne , Tochter des Reichsbankdirektors,
die silberne Hochzeit .

Von der Bäckerinnung . Der Gesamtvorstand
des Württ . Bäckerinnungsverbands hat den Ausbau der
Geschäftsstelle des Verbands beschlossen. An den Gesamt¬
kosten, die einschl . der Neuanstellung einer Hilfskraft zu
90 000 Mk . veranschlagt sind , wird die Stuttgarlter
Bäckerinnung mit zwei Drittel , der Jnmmgsverband mit
ein Drittel beteiligt . Dem Jnnungsverband gehören jetzt
87 Innungen an .

Billige Kartoffeln . Der Deutsche Gewerkschafts¬
bund (Christi . Gewerkschaften , Angestelltengewerkschaften
und Beamtenvereine ) liefert seinen Mitgliedern frei Bahn¬
hof Kartoffeln , prima Qualität , zu 50 Mk . den Ztr .
Zehn Wagen sind im Anrollen .

Lohnbewegung . Die hiesigen Buchdrucker ha¬
ben in einer Mitglieder-Versammlung den Berliner Ab¬
machungen über die neue Lohnregelung zugestimmt. —

Mit ' den Waldarbeitern hat die staatliche Forst¬
verwaltung einen neuen Tarif abgeschlossen , durch den
die Löhne für Arbeiter über 20 Jahren in den einzelnen
Lohnklassen nur 80 Pfg . bzw . 1 Mk . für die Zeit von: 19,
Sept . bis 15. Okt . erhöht werden, je für die Stunde . Von
diesem Zeitpunkt ab betragen die Stundenzuschläge 1 . 10
bzw . 130 Mk . Auch die Werkzeugvergütung und die
Urlaubsfrage wurden geregelt.

Backnang, 29 . Sept. (Vom Seminar . ) In der
früheren Präparandenanstalt ist durch Stiftungen hiesiger
Industrieller ein chemisches Laboratorium eingerichtet
worden, nrit dem das hiesige Lehrerseminar ein Hilfs¬
mittel für einen gründlichen wissenschaftlichen Unterricht
erhalten hat. Für ältere Lehrer wird zurzeit eine Chemie¬
kurs abg halten.

Konstanz, 29 . Sept. Am letzten Samstag war ein
solch riesiger Andrang der Schweizer Käufer i„
den hiesigen Geschäften , namentlich in den Schnhwaren-
und Konfektionshäusern , wie er noch nicht einmal an
einem Meßtag zu verzeichnen war. Verschiedene Geschäfte
konnten die Bedienung der kauflustigen Kundschaft kaum
bewältigen . Von dem Umfang dieses Valuta-Geschäfts -

^ Verkehrs kann man sich einen
'

ungefähren Begriff ma-
k chen, wenn man erfährt, daß einzelne Geschäfte au:
: Samstag allein eine Tageseinnahme aufzuweisen hatteu,
! die derjenigen eines halben Jahrs vor dem Krieg ent-
; spricht.

Die „Badische Presse " in Karlsruhe, die bisher
als der Deutsch -demokratischen Partei nahestehend galt ,
hat, wie sie in dem Leitartikel der Dienstag-Abendausgabe
mitteilt, den Anschluß an die Deutsche ( liberale ) Volks
Partei vollzogen.

Baden.
Karlsruhe, 29 . Sept. Wie der „ Bad . Beobachte :"

mitteilt, hat Laudtagspräsident Dr . Kopf es abgelehnt,
nochmals ein Mandat zu übernehmen und zwar
aus beruflichen und familiären Gründen und in : Hin¬
blick aus sei :: Alter . Mit Dr . Kops scheidet einer der
ältesten Laudiagsabgeordueten aus den : parlamentarische»
Leben . Im Jahre 1895 r-unde er zum ersten Mal als
Vertreter des 15 . Wahlkreises in die zweite Kammer ge¬
wählt , der er mit einer Unterbrechung von 1899 bis
1903 bis jetzt aug hörte.

In der letzten Mitgliederversammlung des hiesigen
H a u s b e s i tz c r v e r e : ii s teilte der Vorsitzende mit , es
sei richtig , daß die Hausbesitzer die Absicht hätten , im gan¬
zen Lande mit Mittelstnudspartei. u zusammen mit eigenen
Kandidaten in den Wahlkampf zu treten . Tie Verhand¬
lungen seien allerdings noch nicht zum Abschluß gekom¬
men .

Die „Badische Presse " in Karlsruhe, die bisher
als der Deutsch -demokratischen Partei nahestehend galt,
hat, wie sie in dem Leitartikel der Dienstag-Abendausgabe
mitteilt, den Anschluß an die Deutsche ( liberale ) Volks¬
partei vollzogen.

Brttchhauscn (bei Ettlingen) , 29 . Sept. Ein Flug
zeug der Luftpost Prag — Paris mußte hier we¬
gen Motorschadens,eine Notlandung vornehmen . Tn
Insassen, zwei französische Offiziere in Zivilkleidung,
reisten unter Mitnahme der ziemlich umfangreichen Post
mit der Bahn nach Karlsruhe und von da nach Paris
weiter.

Heidelberg , 29 . Sept. Am Schalter des hiesigen
Bahnhofs hatte ein Amerikaner seine Brieftasche mit
80 000 Mark liegen lassen. Er halte Glück, denn die
Tasche wurde dem Sclialterbcamten abgeliefert und den:
Amerikaner wieder zugestellt. — Ein anderes Bild : Eine
hiesige Dame verlor 2000 Mark. Eine ärmliche, aber

s sauber gekleidete Frau saud das Geld und brachte es
der Verlierern: . Diese sagte : „ Tanke , Sie sind ja

! gut gekleidet und brauchen keinen Finderlohn !" Drehte
'

sich um und ging .
Konstanz , 29 . Sept- Am letzten Samstag war ein

solch riesiger Andrang der Schweizer Käufer in

Das Probejahr der Dolores
Renoldi . 73

Roman von Fr. Lehne .
Er konnte begreifen, wie der Verlust eines so großen

Vermögens wohl einen Nkenschen aus dem Gleichgewicht
brachte . Und doppelt mußte er Dolly bewundern, die jo
tapfer allen Widrigkeiten standgehalten hatte.

Wäre etwas Nachteiliges 'Mer sie zu sagen gewesen,
stv hätte Emdingen ihm das sicher nicht vorenthalten , schon
,um seine Frau zu entlasten und deren Verhalten zu be¬
schönigen .

Mit ernstem, gütigen Mick sah er sie an.
„Meine Dolores! " sagte er nur.
Und in diesem Wort lag seine ganze Liebe, sein un¬

beschränktes Vertrauen .
Ms er gegangen , preßte sie die Hände auf das klopfende

„Noch zwei Tage ! Ja , dann wirst du alles wissen! Ob
du dann zufrieden sein und mein anfängliches , verwunder¬
liches Schweigen begreifen wirst? Du sollst wieder lächeln,
du Lieber! Und an deinem Glück will ich mich freuen ; wie
bin ich froh, daß ich dir dein Vertrauen so vergelten kann !"

In früher Nachmittagsstunde erbat sich Dolores von
Frau Westermann die Erlaubnis zu einem Ausgang, da sie
ftio sich emige kleine Besorgungen zu machen hatte.

Ihr Weg führte sie zuerst nach der Post , wo sie ein län -
.gores Telegramm an Juistzrat Schellenberger aufgab . Dann
schritt sie Mer den Promenadenplatz. Smaragdgrün leuch-
iiteten die Rasenflächen der Anlagen . Die ersten Rosen
standen in voller Blüte. Mit großen glänzenden Augen
Wlickte Dolly um sich. Me war die Welt schön! In tiefem
Mtemzug hob sich ihre Brust, die milde, warme Luft ein¬
szuatmen. Wann hatte sie in diesem Jahre einen solchen
Frühlingstag draußen genießen können! In angestrengter
lTagesarbett hatte sie immer hinter dem Ladentisch gestan¬
den in dem kühlen Labenraum, hatte das Licht der Sonne
-nur hinter den Scheiben gesehen und gefühlt — und wieder
.kam ihr in den Sinn , worüber sie so oft nachgedacht : wie
Wiele Menschen nahmen das als selbstverständlich hin, was

köstliches Geschenk, eine Gnade — eine Stunde in freier
Lust und Sonne —.

Das letzte Jahr , so schwer es an Prüfungen für sie
gewesen, war kein verlorenes für sie! Es hatte ihr den Blick
geweitet — sie hatte gesehen nud empfunden, was sie früher
nie gesehen, woran sie nie gedacht — Fragen hatten sich
ihr ausgedrängt, denen sie sonst vielleicht aus dem Wege
gegangen — das Loben war bitter ernst und schwer und
forderte von jedem früher oder später Opfer, Entsagungen.
Und sie dachte, daß mit ein wenig Liebe, gegenseitigem Ver¬
stehenwollen und Degreifensuchen sich die Menschen ein¬
ander wohl öfter das Leben erleichtern könnten, anstatt daß
in Unduldsamkeit unnötig Verbitterung gesät wurde. D ' e
Besitzenden haben die Pflicht, gütiger, teilnehmender, rück¬
sichtsvoller gegen bedürftigere Mitmenschen zu sein .

Jetzt verstand sie auch die Baronin Scharbeck und Rita
mehr und mehr. Da sie ein neues, ihr wahres Glück gesun¬
den , war ihr Groll gegen die beiden längst einem milderen
Gefühl gewichen. Sie verstand jetzt, daß bedrängte Ver¬
hältnisse Menschen zu Handlungen bewegen konnten , die sie,
die frühere reiche Dolores, in hochmütigem Nichtbegreisen
nur verurteilt hätte.

Und Emdingen! Wenn er ihr auch das Schwerste zu¬
gefügt, was ein Mann einer liebenden Frau zusügen konnte
— auch für ihn fand sie jetzt ein Begreifen!

Leicht war das Verlangen gestellt, wahr zu sein, wenn
einem selbst keine Hindernisse im Wege lagen !

Doch war sie selbst — streng genommen — in den
letzten Monaten so ganz wahr gewesen — im Sinne des
Wortes — hatte sie es nach dem ersten Schritt in das
selbstgewählte Leben noch sein können , da sie ihre wirk¬
lichen Verhältnsisft verleugnet? Manchmal hatte sie sich
darum gequält, daß sie eigentlich unter ganz falschen An¬
gaben in das Westermann' fche Haus gekommen ! Und ebenso
auch Herberts Herz gewonnen!

Wenn auch ihre Absicht gut gewesen und sie nieman¬
dem Schaden zugefügt - ein Schritt zog den andern
nach sich, und schwer war es, seinen Grundsätzen treu zu
bleiben .

Sie wußte wohl , daß im Grunde seines Herzens Her¬
bert über sie nachdachte und grübelte — er wußte doch so
gar nichts von ihr - und dennoch sein bedingungsloses

Wie groß mußte da seine Liebe sein !

SchEte!
^ Freude erfüllte ihr Herz und beflügelte ihre ^

Sie achtete nicht der bewundernden Blicke der Vorüber- /
gehenden , d e ihrer auffallend schönen, vornehmen Er¬
scheinung folgten.

Vor dem Schaufenster eines großen Modehauses blieb >
sie unwillkürlich stehen und betrachtete die geschmackvollen
Modelle in duftigen Sommerkleidern und Musen.

Als sie weitergehen wollte , prallte sie beim Hern : » - !
drehen mit einer ziemlich eilig des Weges daherko amenden i
Dame zusammen , so daß ihr einfaches schwarzes Handtüsch - ?
chen entfiel. j

Sie bückte sich, die Tasche anszuhcben und erkannte in f
der Dame Rita Emdingen, die ihr ziemlich verlegen gegen- >
überstand und unschlüssig war , ob sie stehen bleiben oder !
weitergehen sollte.

Rita hatte in dem Gedanken an Dolores Renoldi !
immer ein unfreies, befangenes Gefühl. Auf keinen Fell !
durfte sie die frühere Freundin kränken oder beleidigen, ^
seit Hcmptmann von Bruckhofs sie sich als Braut erwählt. i

Denn , wenn Dolores ihrem Verlobten erzählte, dssi ^ ,
ihre — Ritas — Mutter Heiraten vermittelt hatte und dc.s M
hier in Gerstadt offenbar wurde, so konnte ihre und ihres M
Mannes Stellung in der Gesellschaft, über die sie eifersüO'

^
tig wachte, leicht erschüttert werden.

Und ob Dolores nach jenen : unglückseligen Vorfall «P ,
dem Ring auf die Dauer schweigen würde, war noch fragt«" - >

Sie schwebte jetzt immer in tausend Acngsten , die lln « '-
Frau . Roger war nachträglich nochmals sehr nngehm -Z
Mer ihre „Schwatzhaftigkeit

" und Unvorsichtigkeit " gewest« -
Er hatte ihr bittere Vorwürfe gemacht und ihr gesagt, a n
er wegen dieser Angelegenheit eine ihm sehr unangenehm
Unterhaltung mit dem Hauptmann Bruckhofs gehabt ,

««
ihn in ihrem — Ritas — Namen sogar um Entschuldig« 3
aebeten habe — denn er habe nicht Lust, um „Werve
klatsch " schließlich noch eine Forderung auf den Hals z« -
kriegen ! Bruckhofs habe verschiedene , nicht mißzuversteyc ^
Aeußerungen gemacht, : d es sei nicht mit ihm b" spa «- -

"
_ (Fortsetzung folg«) -



den
'

hiesigen Geschäften, namentlich in" den Schuhwaren-
und Konp.cktieushänsern , wie er noch nicht einmal an
cinem Mestag zn verzeichne!, war. Verschiedene Geschäfte
kMiten die Bedienung der kauflustigen Kundschaft kaum
bewältigen . Von dem Umfang dieses Valuta-Geschäfts¬
verkehrs kann man sich einen ungefähren Begriff ma¬
chen, wenn man erfährt , daß einzelne Geschäfte am
Samstag allein eine Tageseinnahme anfznweisen hatten ,
die derjenigen eines halben Jahrs vor dem Krieg ent¬
spricht.

Vom Bodensee , 29 . Sept . (Abg . Diez .) Erz¬
bischof Dr . Karl Fritz besuchte den Reichstagsabg. Diez
i,i Radolfz - ll . Abends fand vor dem Pfarrhof zu Ehren
des Gastes eine Huldigung statt, wobei Reichstagsabg.
Diez, der sich zum ersten Mal wieder in der Oeffentlich -
keit zeigte, eine Ansprache hielt .

Mutmassliches Wetter.
Im Osten steht Hochdruck, aber von Westen rückt die

Störung immer näher . Am Samstag und Sonn¬
tag ist zunehmende Bewö kung , aber immer noch meist
trockenes Wetter zu erwarten .
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Herbstnachrichten.
Warnung vor zu früher Lese . Die Arbeitsgemein¬

schaft der Unterländer Weingärtnervereinignngen hat
sich entschlossen , den Herbstbeginn weitmöglichst hinaus¬
zuschieben . Am Freitag soll eine Versammlung der
Ortsvorsteher der Oberämter Heilbronn , Neckarsulm
und Weinsberg stattfinden , die den großen Zeitpunkt
festlegen wird . Die Belaubung ist gut , die Trauben
selten wurmfrei und gesund, so daß insbesondere die
Qualitätssorten Weiß-Riesling und Trollinger bei dem
reinen Satz , der hier üblich ist , angesichts der gün¬
stigen Witterung ruhig bis zur Erziehung eines Aus¬
stichweins hängen bleiben können .

Weinmoftverkanf des Herzog! . Rentamt Stuttgart .
Nächsten Samstag , den 1 . Okt . , vorm . 11 Uhr , kom - j
men im Herzog! . Rentkammerkeller zu Stuttgart (Al - f
!es Schloß ) 70 Hektoliter Portugieser zum Verkauf. j

Schnait, 29 . Sept . Mit der Früh lese wurde be- !
reits begonnen . Tie Nachfrage nach Wein ist groß , die j
Preise steigen. Für einen Eimer werden unverbind - '
lich genannt 3600 Mark.

Strümpfelbach i . R . , 29 . Sept . Der Stand unserer .
Leinberge ist großartig . Tie Trauben sind von einer j
Vollkommenheit und Reife , die einen Wein von sel- s
teuer Qualität erwarten läßt . Ter Beginn der Lese
wird möglichst lange hinausgcschoben. Tie Nachfrage
ist rege . Sehr viel Wein ist schon verstellt.

Hausen a . d . Zaber , 29 . Sept . Lebhafte Nachfrage
und Verkauf zu 1650 bis 1800 Mk . für den Eimer .
Lese begonnen.

Cleebronn (Zabergäu) , 29 . Sept . Der Weinhsrbst
setzt langsam ein . Die Lese der Frühtrauben befriedigt
Mßerordentlich . Es sind Mostgewichte von 85— 95
Prozent nach Oechsle festgestellt. Die Nachfrage ist
außerordentlich rege . Die hiesige Weinernte mit 6000
Hektoliter ist zum größeren Teil verstellt . Ein großes
Quantum wurde um 2300 Mark der Eimer verkauft.

Gemmrigheim a . N . , 29 . Sept . Lese begonnen . Die
Trauben sind gesund und vollkommen. Die Menge
schlägt vor . Bis Ende dieser und Anfang nächster
Woche kann Wein gefaßt werden . Noch kein fester
Preis ; man spricht von 1600 —2000 Mk . pro Eimer .

Stuttgart , 29 . Sept . Dem Schlachtviehmarkt
am Donnerstag aus dem hiesigen Vieh- und Schlachthof
waren zugeführt : 179 Ochsen, 26 Bullen , 324 Jung¬
bullen, 179 Jungrinder , 302 Kühe , 472 Kälber, 447
Schweine und 128 Schafe. Aus 1 Ztr . Lebendgewicht
wurden erlöst : Ochsen erste Qualität 670 — 780 , zweite
530- 640, Bullen erste 640 - 690, zweite 520 - 620,
Jungrindec erste 720— 800 , zweite 610— 680, dritte
540 —580 , Kühe erste 550— 670 , zweite 370— 500 , dritte
2l0- 320, Kälber erste 860 - 920 , zweite 760- 840,
dritte 700 — 750 , Schweine erste 1340— 1420 , zweite
1200- 1300 , dritte 1000—1150 , Schaffleisch 720- 850,
Hammelfleisch 900—950 Mk . Verlauf des Marktes:
Großvieh langsam , Kälber und Schweins lebhaft .

Frauenzimmern , 29 . Sept . Lese hat heute begonnen.
Es ist ein Ausstichroein zu erwarten . Schon vieler ver¬
stellt ohne festen Preis . Käufer erwünscht .

Vermischtes .
, Tnhrirrg -f . Wie erst jetzt bekannt wird , ist der
l bedeutende Philosoph Eugen Dühring am 2 . Sep -
- tember im Alter von 88 Jahren in seiner Wohnung

! in Nowawes bei Potsdam gestorben. Dühring , der
r ! seit vielen Jahren erblindet war , lebte in seiner stil-
f len Behausung beinahe einsiedlerisch und hielt sich seit

Jahren von jeder öffentlichen Tätigkeit fern,
i Pauline Metternich ch. Fürstin Pauline Metternich-
l ^ Sandor ist , wie aus Wien gemeldet wird , im 86.
, i Lebensjahr gestorben. Sie war eine Enkelin des Für-

- sten Metternich und hat einst in Oesterreich eine her-
> h vorragende Rolle gespielt . Ihr Gatte war Diplomat
i M zur Zeit Napoleons III . in Paris . Dort hat die Für-
^ M stin Richard Wagner Bahn gebrochen und die erste

' Aufführung des „Lannhäuser " ermöglicht,
t Professor Friedrich Hegar in Zürich , der Altmeister
. ^

des deutschen Männergesangs , feiert am 11 . Oktober
: 1921 seinen 80 . Geburtstag .
'

^
Spenden für Oppau. Die Siemens -Rhein-Elbe-

l Schuckert-Union hat zwei Millionen , der Bayerische
c ! Jndustrieverband in München 50 000 Mk . und die
v ^ Oldenburger Regierung 30 000 Mk . für die Linderung
g - der Notleidenden gestiftet.
^ ! . . .Malische Landaukäufe in Oberschlesien . Eine eng-
e s Me Privatgesellschaft hat in den Kreisen Kattowitz

i und Beuthen größere Landstrecken angekauft und hat
l uoch weitere Kaufangebote gemacht .

Ein schwedisches Forschungsinstitut für Rassenbiolo -
Pe ist mit Unterstützung des schwedischen Parlaments

W upsäla gegründet worden . Die Leitung wurde
Professor Lundborg übertragen . Die Ausgabe des
Instituts ist, die Erblichkeit krankhafter Anlagen , Gei¬
stes - und Nervenkrankheiten, Disposition für Tuber¬
kulose und Krebs, Mißbildungen usw . zu studieren und
aufzuklären. Geplant ist ferner eine ständige Aus¬
stellung von erdkundlichen Schaustücken , Ahnentafeln ,
Rassethpen und ihren Kreuzungen, die zur allgemei¬
nen Schau und zum wissenschaftlichen Studium die¬
nen soll .

Millionen -Baiiknoten. Russische Millionen - Bankno-
ten , im Wert von je 1 , 5 und 10 Millionen Rubel
(600 Rubel gleich eine deutsche Mark ) , sollen laut „Ber¬
liner Lokalanzeiger" nach einem Beschluß der Sowjet¬
regierung demnächst ausgegeben werden.

Vom blauen Montag . Daß am Montag nicht gern
gearbeitet wird , ist eine alte Tatsache , die in früheren
Zeiten zu dem Einhalten des „blauen Montags " ge¬
führt hat, an dem man das süße Nichtstun des Sonn¬
tags fortsetzte . Die Arbeitsunlust am Montag ist eine
so allgemeine Erscheinung, daß in England eine ge¬
wisse Trägheit und Mißstimmung geradezu als „Mon¬
tagsgefühl " bezeichnet wird . Sogar die Körperschaft
der englischen Aerzte, die British Medical Association ,
hat sich mit diesem „Montags -Morgen -Gefühl" wis¬
senschaftlich beschäftigt und Maßnahmen dagegen emp¬
fohlen , weil dadurch „das Geschäftsleben empfindlich
gestört wird"

. Um diese Frage des „blauen Montags "
zu klären , veranstalteten die „Daily News " unter ihren
Lesern eine Umfrage, die allerlei Interessantes über
das „Montagsgesühl " zutage gefördert hat . Die Aerzte,
die sich dazu äußern , sind der Ansicht , daß das Mon¬
tagsgefühl durch einen „Mißbrauch des Ruhetags " her¬
vorgerufen werde. Eine Antwort glaubt die Sache
in die Worte „Zu viel " zusammenfassen zu können .
„Es wird am Sonntag zu viel gegessen"

, heißt es da .
„Das gute Mahl ist nun einmal ein Hauptteil des
Sonntags ; dazu kommt noch ein besonders reichliches
Frühstück und ein . ausgiebiges Abendessen. Es wird
zu viel getrunken; über diese Tatsache kann man sich
jedes weitere Wort sparen. Es wird zuviel Sport
getrieben . Man braucht sich nur die Sport - und Spiel¬
plätze an den Sonnabend - und Sonntag -Nachmittagen
anzusehen, um zu beobachten , was für ein bedeutender
Kräfteaufwand dabei vertan wird . Man hat auch am
Sonntag zu viel Zeit , über sich nachzudenken . Da¬
durch entstehen jene träumerischen und melancholischen
Stimmungen , die die Leistungsfähigkeit von Geist und
Körper herabsetzen und am Montag nachklingen , wo
wieder der Ernst des Alltags an uns herantritt . Es
wird zu viel gearbeitet . Besonders die Hausfrau , die
alle - oder das Meiste selbst machen mutz, hat am
Sonntag zu ihrer sonstigen Beschäftigung noch eine
größere Last , die durch das bessere Essen und Besuch
hervorgerufen wird .

" Das beste Mittel gegen das
„Montagsgefühl " wäre also mehr Ruhe und vor allem
Maßhalten in allen Dingen . Wer am Sonntag so
rücksichtslos seinem Vergnügen nachjagt wie an den
Wochentagen der Arbeit , der findet keine Erholung , die
seine Nerven und Muskeln unbedingt brauchen , und
er beginnt am Montag die neue Woche erschöpfter ,
als er die alte beschloß . Die allzu ausgiebig genosse¬
nen Vergnügungen des Sonntags sind daher Wohl
der wichtigste Grund für das unangenehme Montags¬
gefühl , sodann aber kommt auch noch ein mehr see¬
lisches Moment dazu, das verschiedentlich hervorgeho¬
ben wird . Wer nur gezwungen und ungern seine Ar¬
beit verrichtet, dem wird es am Montag besonders
schwer fallen , wieder die „alte Tretmühle" aufzuneh¬
men. Arbeitsfreudigkeit ist daher ein wichtiges Mittel ,
um das Montagsgefühl zu bekämpfen , und mit Recht
bezeichnet eine der Antworten als das „Geheimnis ",
durch das man den „blauen Montag " ausschaltet, „seine
Arbeit recht lieb zu haben und sich in seiner Alltags¬
umgebung wohlzufühlen "

. Da dies alles durchaus nicht
nur für England gilt , ist diese Fastenpredigt auch in
Deutschland . .^ nch zu lesen . Bloß über zu reichliches
Essen und Trinken am Sonntag haben wir uns , dank
Englands nicht zu beschweren .

Gegen die Vergnügungssucht. Der Bischof von Lim¬
burg wendet sich in einem Erlaß gegen die immer mehr
zunehmende Vergnügungssucht. Er weist darauf hin,
daß eine wahre Festwut das Volk ergriffen habe . Aus
den nichtigsten Anlässen feiere man Feste , gewöhnlich
zwei Tage lang , ohne den Vorabend. Dem Volk sei
eine Feier , eine Erholung , eine erlaubte Freude zu
gönnen . Es bedürfe ihrer umso mehr , je fühlbarer all¬
mählich die Not werde. Die Sonne der Freude töte
die gefährlichen Bazillen des Unmuts , der Verärgerung
und der Unzufriedenheit . Aber was zuviel sei, sei
zuviel . Die Woge der Vergnügungssucht spüle den
sauer verdienten Lohn hinweg und raube den Sinn
für Ordnung , Fleiß und Sparsamkeit. Das müsse dem
Volk immer wieder gesagt werden.

Tie Wiederbelebung unseres Schiffsverkehrs. Eine
Steigerung des Schiffsverkehrs im Hamburger Hafen
ist von Monat zu Monat zu verzeichnen ; der Verkehr
hat jetzt bereits etwa 82 Prozent des letzten Friedens¬
jahrs wieder erreicht .

Eine Räuberbande drang nachts in das Gehöft des
Landrats Wilma in Dorstadt bei Wolfenbüttel (Braun¬
schweig ) ein . Der Besitzer und seine Frau wurden durch
Schüsse schwer verletzt . Als das Dienstmädchen das
elektrische Licht entzündete, flohen die Räuber . Die
Nachbarn nahmen die Verfolgung auf und gaben
Schüsse ab . Einer der Räuber wurde verwundet und
gefangen .

Verhaftung . Ter Vorsitzende der Berliner Hand¬
werkskammer , Obermeister Rahardt , ist , nach der

„ Voss . Ztg .
"

, auf schwere Anschuldigungen der Wirt¬
schaftspartei hin wegen Verdachts des Meineids und
Betrugs verhaftet worden , zugleich wurden auch der
Handwerkskammersekcetär Hoffmannund einige an¬
dere Personen festgenommen. Rahardt hatte bereits
in voriger Woche sein Amt niedergelegt .

— Hilfeleistung für Oppau . Der Stuttgarter Ver¬
ein für Kinderheime hat beschlossen, 5 0 Kinder der
von dem Unglück in Oppau betroffenen Familien unent¬
geltlich aufzunehmen , und zwar Kinder im Alter von
1—5 Jahren in das Kinderheim in Berg , solche im Alter
von 6 —14 Jahren in das städt. Kinderheim Storzelu
am Hohentwiel.

2W Millionen unterschlagen. Gegen die Brüder
Diederichsen, Inh . der Fa . Theodor Wille , Hamburg,
und Heinrich Diederichsen, Kiel , ist auf Antrag der
Staatsanwaltschaft Hamburg Anklage wegen Verun¬
treuung erheblicher Millionenbetrüge als Testaments¬
vollstrecker an dem Nachlaß des verstorbenen Mit¬
inhabers Hoepfner erhoben worden . Nach dem Gut¬
achten der Buchsachverständigen soll sich die unter¬
schlagene Summe , soweit sie bisher errechnet werden
konnte , auf 200 Millionen Mk . belaufen . Der Ge¬
samtfehlbetrag wird jedoch auf 300 Millionen Marl
geschätzt. Es handelt sich hauptsächlich um Auslands¬
gelder. Außer den Genannten sollen weitere ange¬
sehene Persönlichkeiten in das Strafverfahren ver¬
wickelt sein, die sich aber noch freiem Fuß befinden.

Lokales .
! Linden -Lichtspiele. Am Samstag und Sonntag läuft
in den Linden -Lichtspielen der große baktige Karl May -
Film „Auf den Trümmern des Paradieses " aus der be¬
kannten Reiseerzählung „Von Bagdad nach Stambul " .
ErstklassigeKräfte und wunderbareNatur-Aufnahmenzeichnen
diesen Film besonders aus . Als Beiprogramm läuft die
prachtvolle Natur-Aufnahme „Wendelstein im Winter" .
Bemerkt sei noch, daß dieses Programm von der Film -
Prüfstelle Berlin für Jugendliche freigegeben wurde. Aus
diesem Anläße findet Samstag nachmittag- 4 Uhr eine
Vorstellung für Jugendliche und Kinder , bei vollständigem
Programm und ermäßigtem Preis statt . Schulen und
Eltern seien besonders darauf hingewiesen. I .

Postalisches . Vom 1 . Oktober an sind die Postschal¬
ter beim Postamt Nr . 1 (Bahnhof) geöffnet: Werktags
8— 12 Uhr vormittags , 2—6 Uhr nachmittags, Sonntags
11—12 Uhr vormittags.

— Tie Eisenbahntariferhöhung um 30 Prozent ist
vom Reichseisenbahnbeirat angenommen worden . Sie
wird für Güter- und Tierverkehr am 1 . November,
für Personen - und Expreßverkehr am 1 . Dezember d . I .
in Kraft treten . Die Erhöhung der Beamtengehälter
und Arbeiterlöhne vom 1 . August und die gestiege¬
nen Materialpreise verursachen nach amtlicher Mit¬
teilung der Reichseisenbahnverwaltung eine jährliche
Mehrausgabe von rund 7 Milliarden Mark . Davon
entfallen auf Kohlen 1,5 Milliarden , aus die anderen
Materialien 2 Milliarden . Die Mehreinnahme aus der
30prozentigen Erhöhung wird auf rund 8 Milliarden
Mark veranschlagt, doch dürfte mit einer weiteren Ver¬
minderung des Verkehrs und im Personenverkehr mit
einer neuen Abwanderung in die niedrigeren Wagen¬
klassen zu rechnen sein , sodaß die Mehreinnahme höch¬
stens 7 Milliarden betragen wird , wovon etwa ein
Fünftel auf den Personenverkehr entfällt .

Im Verkehrsbeirat Bezirk Württemberg wurde mit¬
geteilt , daß im Bereich der Generaldirektion Stuttgart
der Personalstand vom August 1920 bis August 1921
um 1031 Mann zurückgegangen sei. Der Achtstunden¬
tag sei eingeführt , doch stehe eine gesetzliche Regelung
der Arbeitszeit in Aussicht. Gegen die von einer
Seite gewünschte Einführung des Zweiklassensystems
(Holz- und Polsterklasse) wurden schwerwiegende Be¬
denken geltend gemacht . Die Einführung wäre an sich
mit erheblichen Kosten verknüpft. In Württemberg
fahren jetzt schon 90 Prozent aller Reisenden in der
vierten , 8 Prozent in der dritten und nur 2 Prozent
in der zweiten Klasse . Der Fahrpreis in der Holz-
klasse würde noch mehr verteuert werden müssen und
jedenfalls höher werden als der jetzige Preis der vier¬
ten Klasse . An Sonntagssahrkarten werden durch¬
schnittlich in Stuttgart 12 000 , in Heilbronn 3000,
in Ulm 2000 und in Pforzheim 1500 ausgegeben .
Eine Neuregelung des Sonntagfahrkartenverkehrs ist
vom Reichsverkehrsminister angekündigt. Aus der Ver¬
sammlung wurde gewünscht , daß die Wohltat der Sonn¬
tagsfahrkarten jedem zuteil werde, nicht bloß den gro¬
ßen Städten , lieber sollte man überhaupt darauf ver¬
zichten .

— Abermalige Erhöhung der Telegrammge¬
bühren . Wegen des Kurssturzes der Mark müssen die
Telegrammgebühren nach dem Ausland schon wieder am
1 . Oktober erhöht werden , nachdem dies am 1 . September
geschehen war. Der Frank wird zu 15 Mark gerechnet.
Erhöht wird die Gebühr für ein Wort nach Belgien von
1 .90 auf 2 .20 Mk . , nach Bulgarien von 3 . 70 auf 4 . 30
Mk . , Dänemark 1 .90 auf 2 .20 Mk . , Frankreich von
2 .30 auf 2 . 70 Mk . , Großbritannien von 4 .00 auf 4 . 60
Mk ., Italien auf 3 .20 Mk ., Jugoslawien 3 . 70 Mk . , Lett¬
land 5 .80 , Litauen 2 . 70, den Niederlanden 1 .80 , Nor¬
wegen 3 .00 , Portugal 4 .20, Rumänien 3 . 70, Schweden
2 . 70, der Schweiz 2 .20, Spanien 3 . 70 . Selbst nach dem
valutaschwachen Polen wird sie erhöht von 2 .30 auf
2 . 70, nach Rußland von 5 .90 aus 6 .90 , nach Ungarn
von 1 .20 auf 1 .30 Mk . Gleich bleiben die Gebühren nach
Luxemburg , Deutschösterrcich und der Tschechoslowakei
ebenso wie im Inland . Nach Nenyork kostet das Wort
auf dem Funkweg statt 16 Mk . jetzt 18 .50 Mk . , nach
den Ncuenglandstaaten sonst 21 .50 , nach Ohio, Virginia
usw . 24 .50 Mk . Am teuersten ist das Telegraphieren nach
Aniba , einer westindischen Insel , wohin das Wort selbst
auf dem Funkweg 131 Mk . , durch das Kabel 138 .50
Mark kostet .

— Hast -mg des Wirts für die Kleiderablage . Ein
Gast eines Hotels in Hannover hatte seinen Ueberzie-
her in der Kleiderablage selbst aufgchängt , weil die
Wartcsrau abwesend war . Ter Neberzieher wurde ge¬
stohlen und der Gast strengte Schadenersatzklage ge¬
gen den Wirt an , der sowohl das Landgericht Hannover
als auch das Oberlandesgericht Celle stattgaben . Letz¬
teres führte aus , Kläger hätte den Ueberzieher nicht



mit in den Gastraum zu nehmen brauchen , weil dort
nirgends Gelegenheit zum Aufhängen desselben ge¬
wesen sei und es geradezu als unschicklich gelte , die
Ueberkleidung mit dorthin zu nehmen . Ties pflege
sogar vom Wirt verhindert zu werden . Auch brauchte
der Gast an der Kleiderablage nicht so lange zu war¬
ten , bis die Wartesrau zurückkam, sondern durfte den
Ueberzieher selbst aufhängen . Dann sei der Verwah¬
rungsvertrag auch nicht unentgeltlich ; die Gebühr hier¬
für sei in den Preisen für Speisen und Getränke
enthalten . Die Benutzung der Ablagcräume entspreche
dem Willen des Wirts : ihre Bereitstellung allein , jeden¬
falls aber bei gleichzeitiger Anstellung einer Bewachung
bedeute einen den Benutzern gegenüber gemachten Ber -
wahrungsvertrag , der durch die Benutzung durch die
Gäste angenommen wurde .

Aufruf an die Landwirte .
Die Wiirtt . Landwirtschastskammer , der Landw , Hmipi,-

verband , der Verband landw . Genossciischaften uud der
Schwöb. Bauernverein erlassen folgenden Aufruf :

Die Landwirte Württembergs haben vorigen Herbst
durch eine Kartoffelsammlung für wirtschaftlich Schwache
mancher bedrängten Familie eine ernste Sorge abge¬
nommen . Man hoffte damals , daß in der Lebensmittel¬
versorgung mit der Zeit eine Erleichterung eintreten werde .
Bis jetzt sind aber die Preise für Lebensmittel den übri¬
gen Preisen gefolgt, so daß, für eine große Anzahl solcher
Personen , deren Einkommen sich nicht vergrößert hat,
wie Kleinrentner , Pensionäre , Witwen , Kranke usw . , die
Beschaffung von Wintervorräten tatsächlich unmöglich ist.
Diese Kreise gehören zu den verschämten Armen , die lieber
hungern , als daß sie öffentliche Unterstützung in Anspruch
nehmen . Ihnen zu helfen , ist eine unserer
wichtigsten Pflichten . Wir erlauben uns deshalb,
auch in diesem Jahr wieder, auf die Hilfsbereitschaft der
Landwirte bauend, mit der Bitte an unsere Bernfsgenofsen
heranzutreten , den Bedrängten beizustehen und Herz und
Hand für unsere in bitterer Not sich befindenden Mit¬

bürger zu öffnen. Wo wirklicher Not zu steuern war , hat
die schwielige Hand des Landwirts noch jederzeit gern
und freudig gegeben . Und die wirklich Notleidenden sollen
bei den geplanten Lkebestätigkeit durch die Zentralleitung
für Wohltätigkeit scstgestellt werden, wobei in erster Linie
die oben erwähnien

'
Persoucnkreise berücksichtigt werden

sollen. Es wird gebeten , entweder eine der Kartoffel - ^
anbaufläche entsprechende Menge Kartoffeln znm Preis
von 30 Mk . loder aber eine kleine Menge unentgelt¬
lich zur Verfügung zu stellen . In Gegenden, in denen
die Kartoffelernte schlecht ausgefallen ist, sollte statt der
Kartoffeln eine entsprechende Menge Brotgetreide
zum Umlage Preis geliefert werden.

Die landwirtschaftlichen Bezirksvereine werden im Be¬
nehmen mit den anderen landw . Organisationen gewiß
wieder — wie im Vorjahr — die Sammlung übernehmen.
Nähere Vorschläge find den Bezirksvcreinen schon zuge¬
gangen . Nun gilt es, diese Vorschläge in die Tat umzu¬
fetzen ! Helfe jeder in feinem Teil mit , daß das Samin -
lungswerk gelinge ! Unseren Bernfsgenofsen aber sagen
wir mit einem herzlichen „Vergelts Goit " für die vor¬
jährige Spende ! Helft auch in diesem Jahr den Bedrnng -

uud Bedrückten ; denkt daran , daß in dieser ernste : :
-r Stärkere den Schwächeren untersuchen muß .

Eine Mahnung zur Vorsicht . Ein Arbeiter , der
am Sarpstag nachmittag mit dem Personenzug Aalen -
Nördlittgen fuhr , beugte sich aus dem Fenster hinaus ,
als zwischen Hofen und Goldshöfe ein anderer Zug
in entgegengesetzter Richtung vorbeifuhr . In diesem
Zug war eine Seitentür offen stehen geblieben , durch
die dem Mann der Schädel eingeschlagen wurde .

Unglücksfälle . Ein he,nger Regen unterwühlte in
Lissabon eine Mauer , die auf einen vollen Straßen »
bahnwagen stürzte . 7 Personen wurden getötet und
tnehrere verletzt . — Bei Kiew entgleiste , wahrschein¬
lich durch verbrecherische Einwirkung , ein von der
Ukraine nach Moskau bestimmter Getreidezug . 27 Per¬
sonen sind tot , 30 verletzt .

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 29 . Sept . Auf dem heutigen Mo st obst¬

markt auf dem Wilhelmsplatz waren 4500 Zentner
zugeführt ; Preis 105—110 Mk . für den Zentner . —
Auf dem Filde r krautmarkt auf dem Charlot¬
tenplatz betrug die Zufuhr 200 Stück ; Preis 60—65
Alk für den Zentner .

Meilderstadt , 29 . Sept . Die Zufuhr zum S chw ei ne -
markt betrug 92 Stück Milchschweine und 3 Läufer¬
schweine . Bezahlt wurden für Läufer zweite Qualität
800 Mk . , Milchschweine erste Sorte 380—450 Mk .,
zweite 275—320 Mk . pro Paar . Ein kleiner Rest
blieb unverkauft . Handel flau .

Der Hopfenverkehr geht seinem Ende entgegen,
nachdem in den letzten Tagen der ganze Vorrat des hie¬
sigen Platzes bis auf 25 Zentner verkauft wurde . Der
Preis stellt sich auf 6200 Mk . für den Zentner .

Nürnberger Hopfenmarlt . In voriger Woche waren
zugefahren : 1000 Ballen vom Lande und 1500 Ballen
mit der Bahn ; umgesetzt wurden 2400 Ballen . Markt¬
hopfen hielten sich im Preisrahmen von 6000 — 6700,
Gebirgshopfen von 6800 —7000 , Hallertauer , gering ,
6600 — 6000 , Mitte . forten 6300 — 6800 , erste Sorte und
Siegelgut 7000—7300 , Württemberger brachten 6900
bis 7000 Mark . Verschiedentlich wurden in der letz¬
ten Woche auch 1920er Hopfen zwischen 3000 und
4800 Mk . und alte seine , durchweg nur grünfarbige
Ballot -Hopfen von 3000— 4500 Mk . gehandelt .

-A/s/ / /^//c//sc /

Stadtgemeinde Wildbad.
Brennholz-Verkauf.

Nadelholz .
Am Mittwoch , den 5. Oktober 1921 ,

vormittags 9 Uhr
kommen auf dem Rathaus im mündlichen Aufstreich aus
III Sommerberg Abt . 1 Wolfschlucht
36 Rm . Prügel 2. KI. (war . 6 Rm . Reisprügel )

Abt . 4 Blöcherhalde
572 Rm . Prügel 2. Kl. (wor. 23 Rm . Reisprügel )
zum öffentlichen Verkauf.

Losverzeichnisse bei der Stadtpflege erhältlich.
Wildbad , 29 . Septbr . 1921 .

Stadtpflege .

Bestellungen auf

XsnßoFFeln
nimmt entgegen

Narl VndLvd,
irslsikon 62 .

finden bei mir bei Ausbleiben der

monstiiäienkegel
kMe unä Kettung .

öestellen 5>e meine von lang¬
jährigen fackleuien bergestellten
erstklassigen auck in den bari -

nsckigsten fällen

wirkenden Präparate .
Vertagen Sie nickt, denn durck
meine Mittel werden auck Sie
den er- errielenu
sebnten wied . krok
und glücklick werden und rwar
otme kerutsstörung völlig :
sclimerrlos unsckädlick , kckriktl.
öarantie . Leilen Sie mir bitte
mit , wie lange Sie ru Klagen

baden . Diskreter Versand.
kr. L. lomkv. Hamburg 13

kiiaaelaHee 14S.
Erhalte täglich Dankschreiben, in welchen

die schnelle Wirkung meiner Präparate
besonders hervorgehoben wird u. stehen
Ihnen dies gerne zur Beifügung.

8or.-äkM. ksrle! Wkdsk.
Morgen Samstag abend 7 Uhr

Mglielter-'
im Gasthaus zum „grünen Hof".

Tagesordnung wird im Lokal bekanntgegeben .
Vollzähliges Erscheinen wird erwartet .

Der Ausschuß.

loteis kür Molungsüeime geeignet ru Keulen gekuvdt!
mit mindestens 80 bis 100 Betten . Die Beauftragten: Wolfs, Moos L Co. G. ui. b. H . in Bensheim,

Suche für sofort

1SM. Kock!».
Frau Schmid ,

Weil der Stadt .
Näheres bei D . Wurster ,

Gasth . z . wild . Mann .

Wir empfehlen unseren
Mitgliedern :
llilsveskoni
ünüelll

klsscköiibisr,
hell und dunkel ,

empfiehlt

lennbscbbrznerel.

MSIerdiiittlk ikkblsrdig)
4 Stück (6 Wochen alt), setzt dem Verkauf aus

l-uä«ig ItllsiW , Lnrtslstr.
/<b 1 . Oktober

bleiben öle Aniseni'geeebMe ln ^ /ilcl -
bac! sn Lonnlegen geseblossen .

lDie vereinigten Friseure .

V Zm Montag den 3 . Okt . D
Z bleibt mein öescbäst D
D gescktlossen . !
I I. Illlsüeimer IsM.. kkorrlieim . D
-MIMIIllIMIIiMIIMWMIMIMMIMMIMIIli -

Llllk IrsiiWMie Miere !
(Mühle und Presse) hat zu verkaufen

üeürenM , Intel lurgsrten.

1 Hsgs ,
sowie
I,8lsnüdllliner IM,
hat zu verkaufen .

Zu erfragen in der Tag¬
blattgeschäftsstelle.

üetmelneMmM
üstol
kslmln
Asrgsrine
vntter

UM.
Konsumverein .

Gut erhaltenes

kckmä
ru kisnken gelueüt.

Zu erfragen in der Tag '
blattgeschäftsstelle.

Wir haben einen kleinen
Posten leere gebrauchte

SLvKv
abzugeben . Preis 9—10 Mk.

Eonsumverein .

Das

Oehmdgras
von 4 Morgen hat abzu¬
geben .

Wer ? sagt die Geschäfts¬
stelle ds . Bl .

Laufmädchen
täglich für einige Stunden
gesucht.

Frau Baumann ,
Villa Moltke.

killen ge8»M!
Beziehbares einfacheres

Haus
mit Garten (circa 6—7 Zim¬
mer) in Wildbad od . nächst .
Umgebung . Off. zu senden
unter P . S . 100 , Postlagernd
Wildbad .

LS

Morgen Samstag
leedreitsgelang.
Zusammenkunft V. 1 Uhr

bei der Kirche .
Der Vorstand .

kMMereln
Mübsü .

Verein, kiiüball- unä
Ivorl-Veieln

Heute abend präzis 8 Uhr
ügielersitrung

im Gasthaus „zum Hirsch"
Die Spielleitung .

Samstag nachmittag 4 Uhr
Vorstellung llngenülieke n. linder

kreise äer kislre : 1 . klstr M . 2.—
2. klak AK . I . 3V

: Samstag , den 1 . Oktober 1921 , abends 8 Uhr , —
: und Sonntag , den 2 . nachmitt . 4 Uhr und ^
: abends V28 Uhr —

! Her groüs Isrl-Asx-kilm Z
V Lllk Ü6II IkilllMKIH ÜK8 V

! « Me ?ArSblL868 « Meß
V VeMkle !« lm Viiter
^ vrsvdlvolle Mlir -LlMa !ull6

KM rs8kd 11. gebt reiMÄ
kir üie KMr ävs OWiier lligliick!
Ksben iverüsn entgegengenoiilmell v«»

81llät8kbllItbs!Üsllsmt.
killltlsovlbeke.
vir. ü. Vi8k .-k686ll8vbsk1 kilisle Mlübsl!.
Kk 8LbsN88 l6ll6 Ü68 Mäblläer IsgblsttL

äckubvi/uren .
Sie kaufen trotz der täglich steigenden Lederpreise

slle Horten M Mlltvr-8e!n!l«Mi.i
Hausschuhe , Schnallenstiefel, mit und ohne Besatz, in»
Kamelhaaren , Filz - , Tuch und Leder in allen Größen von »
Nr . 18—46 zu äußerst billigen Preisen . '

Große Auswahl in
In. üonntsgs -lslükcduke» u . Wekeln .

sowie Werktagswaren in nur bester Ausführung .
Reparaturen gut und billig .

M - iwk LiMbiiMe-IW
(Osmökisetmsittai 'öi uncl WslsskiZtisn)

Beginn 15 . Okt. Anmeldungen täglich von 10—12 Uhr-
Frau Wörikboffer. Villa Schönblick.


	[Seite 903]
	[Seite 904]
	[Seite 905]
	[Seite 906]

